Märliwält zwei, En Rösti-Western
Äs het ämal en Beiz gigä - d’s Rothis. Da sind alli Banditu und Revolverheldu zämmucho und hent iner Hegli nand ufd’ Schnurru gigä. Und das jede Abu. Agfangu hent di Schlegeriä meischtuns ganz hinina amu schwach belüchtutu Pokertisch, wägs mu chleinu Schlitzohr namens «Willy Williams»
(*Titelmelodie à la Morricone)
Där Willy Williams isch en berrüchtigä Chartutrickster. Äs het so vil Liit uber d’s Ohr ghau, daser niä zwei Täg gliich üsgseht. In schiinum Gloji heder hunderti vo Kostüm und gseht schiis diebisch Handwärch sälbsch als Kunscht. Was niemer weiss, nit mal är sälbsch, isch, dass wenner hegl wird, är tatsächlich magischi Chräft het und so alli Spil immer gwinnt. Schiis Gheimnis derbii ischus jeni strubbi Geschichtä z’verzellu und de inu Blicka vonu Mitspiler d’Reaktionä z’läsu. Und natirli heder nu ganz andri Ass im Erml. 
Jedefalls ischer de an einum Abu so hegl und so riich wordu, dass är di Tochter vom Sheriff - d’schönscht und begehrtuscht Mejitja vom Stadtji – unner schiinä Charme het vercho. Nu bevor, dass irgendeis vonu grimmigu Typu het gmerkt, dasch sind beklaut wordu, het der Willy Williams d’Sherrifstochter aner Hand gnu und isch mit ira dur d’Meuta gschlänglut, de sindsch schmüüsundu uf schiis Reschi gsprungu und eswo anen schönä Bach... 
Am Morgu isch de schii eu wider niechtri gsi und het gmerkt, dass der Gauner niächträ vil weniger spannunt isch. Darum hetsch mu schiis Reschi giklaut und isch abgfahru.
Der Willy Williams isch de schliessli gägs Mittag üfgwacht, mit verbratnum Grind und trochnär Frässu, in grüüsigu Hudla und ohni Reschi... 
En Hordu Indianer hent de Mitleid ka und nu zu schich igladu. Mit inu heder numal einä ubergita und di ganz Gschicht vergässu. Wenner aber de drii Monat speter wider mal dur d’Schwingportä vom Rothis isch gstampft, isch plötzlich Totustilli gsi. Alli hent mit einum Mal üfghert schnurru, der Pianotyp d’s Pianospil abgibrochu, der Wirt isch mit Glas und Trechner iner Hand gat erstarrt und obina d’ Freudumeijdjini sind gwundrig cho lüägu.
Der Willy Williams het schich nix derbii gideicht und isch ani Bar, het en Whiskey bstellt aber nu niä vercho. 
De isch der Sherriff mit mu lüütu Knall dur di Port gibrätscht und het dum chleinu Chartuzeller afa mal deftigscht ei sind Frässa ghauu. Nah dem schiis Techterli wie en Blatru isch üfgangu, heder Du Namu vom Willy Williams üs ira üsa giquetscht. Der isch isch de mit gibrochnär Nasu inu Knascht kiit cho und het da miässu uf schiini Erheichig wartu. Wil der Sherriff so hässig isch gsi, heder weder letschti Mahlziit nu letschti irgendswas vercho, sondern isch nu churz vor Sunnuunnergang «geteert und gefedert» ufra Gleisschinu vomu euphorischu Mob zu schiinum Galgu gitreit wordu. De heder an Sack uberu Grind vercho und schii hend lah baumlu...
[bookmark: _GoBack]Wemu scho fasch d’Äugä sind zum rotu Grind üsagitrolu und schiinu Tschaagä scho ganz chribligi sind cho hets de lüüt giknallt und är isch in einem Rutsch am Bodu üfgiprallt. Schich windunt vo Schwärzä im Tschagu und um Luft ringunt heder de da am Bodu umchagitrolu und het kei Ahnig ka, was üsserhalb vo dem Sack so passiert. Hufgitrampl isch vo wiitwäg z’mal ganz noch gsi und de het nu - unner hässigu Gibriäl und Buh-Riäfa - en Hand üsm Nix uf äs Reschi grissu... Nu bevorer het der Sack äntli vom Grind schrecku heder di Fingra nu erkennt. En wiiträ Indikator isch gsi, dasch en zimli giblähtä Bidl het ka. Är het di Tochter vom Sherriff an dem Abu gschwängru. Und schii het nu zwar eswo iner Wiästi lah hocku, aber nit chännu züälüägu wiesch nu heichunt. Gat wener mit schlauum Grinser schich uberglücklich zu irum härzigu Gsicht het glehnt, fer da wiiter z machu, wasch letsch mal üfghert hänt, und irgend en Schiisa uber Famili het wellu schnurru, hetsch nu, immer nu gfesslut, abum Reschi kiit. «Willy, Du bisch scho rächt. Aber ich channti nit brüüchu. Und iischä Goof scho gar nit. Bisch halt glii en hüäru Tubl...» Mit denu Wort riitut d’schwanger Sherriffstochter inu Sunnuunnergang.
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